	
	Beratungsbesuch Nr. 4
	
	am:
	Mittwoch, den 09. Oktober 2002


	Lehramtsanwärterin:
	Silke

	Fach:
	Sprache

	Ausbildungsschule:
	

	Klasse / Uhrzeit:
	4b / 2. Stunde (8.45 - 9.30 Uhr)

24 Kinder (9 Mädchen und 15 Jungen)

	Schulleiter:
	Herr 

	Ausbildungskoordinatorin:
	Frau 

	Ausbildungslehrerin:
	Frau 

	Hauptseminarleiterin:
	Frau 

	Fachleiterin:
	Frau 


	Thema der Unterrichtsreihe:
	„Wir lernen zu argumentieren“ – Mündliche Argumentationsübungen auf der Grundlage des „Robinson-Spiels“


	Ziele der Unterrichtsreihe:
	Die Kinder sollen im Bereich des mündlichen Sprachgebrauchs
 einfache Argumentationsmuster entwickeln und ausprobieren.

 die erarbeiteten Argumentationsmuster anwenden.

 ihre Kommunikations- und Argumentationsfähigkeit verbessern.

 durch das Argumentieren in einer „Dilemma-Diskussion“ ihre moralische Urteilsfähigkeit fördern.


	Struktur der Unterrichtsreihe:
	1.  „Wir lernen Robinson Crusoe kennen“ - Die Person Robinson Crusoe auf seiner einsamen Insel als Grundlage für das „Robinson-Spiel“

2.  „Was brauchen wir auf einer einsamen Insel?“ – Intuitiver Umgang mit Argumentationsmustern auf der Grundlage des „Robinson-Spiels“

3.  „Wie argumentieren wir richtig?“ - Entwicklung von Argumentationsregeln unter Berücksichtigung der eigenen Erfahrungen aus dem „Robinson-Spiel“

4.  „Wir üben das Argumentieren“ - Anwendung erarbeiteter Argumentationsmuster in einer „Dilemma-Diskussion“ zur Weiterführung des „Robinson-Spiels“

	Thema der Unterrichtsstunde:
	„Was brauchen wir auf einer einsamen Insel?“ – Intuitiver Umgang mit Argumentationsmustern auf der Grundlage des „Robinson-Spiels“

	Ziele der Unterrichtsstunde:
	Die Kinder sollen

 die Erkenntnis gewinnen, dass die Gruppenmitglieder und Gruppenmitgliederinnen in unterschiedlichem Maße, sowohl auf inhaltlicher Ebene als auch im Bereich der sozialen Kompetenzen, an ihrer Entscheidung zur Ergebnisfindung beteiligt sind.

 mögliche Ursachen dafür erkennen und benennen.


Verlaufsplan

	Unterrichtsgeschehen
	Phasenziele

	Hinführung

	 Laa und Kinder begrüßen sich.

 Laa knüpft an die letzte Stunde an und gibt Zieltransparenz.

 Laa und Kinder begeben sich um die gestaltete Mitte (Insel/Schiffswrack).

 Laa erzählt die Fantasiegeschichte zum Schiffsbruch.

 Kinder schließen freiwillig die Augen und lauschen der Geschichte.

 Laa entfernt die Abdeckung über dem Schiffswrack, unter der die verschiedenen Gegenstände liegen.

 Kinder äußern sich spontan.
	Die Kinder sollen sich die Spielsituation anschaulich vorstellen.

	Erarbeitung

	 Laa und Kinder erarbeiten den Arbeitsauftrag und den weiteren Stundenverlauf.
>> Laa gibt Hinweis auf mögliche Zusatzaufgabe.

 Verteilen der Arbeitsblätter.

 Alle Kinder erstellen auf ihrem Arbeitsblatt eine individuelle Reihenfolge der für sie wichtigen Gegenstände.
	Die Kinder sollen sich eine eigene Meinung bilden.

	Durchführung

	 Kinder diskutieren in ihrer Tischgruppe über die Wichtigkeit der verschiedenen Gegenstände.

 Laa verteilt je drei Papierstreifen in einer Farbe an die Gruppen.

 Kinder einigen sich und schreiben eine gemeinsame Reihenfolge auf den vorbereiteten Papierstreifen in ihrer Gruppenfarbe.

 Laa beobachtet die Gruppen in ihrer Diskussionsführung und dient als Lernbegleiterin.

 Fertige Kinder/Gruppen bearbeiten die ZA.

 Laa gibt Signal zum Beenden aller Gruppenarbeiten und alle Kinder heften ihre Streifen an.

 Kinder bilden den Theaterkreis.
	Die Kinder sollen in ihren Gruppen argumentieren, welche Gegenstände für das Leben auf einer einsamen Insel wichtig sind und zu einem gemeinsamen Ergebnis kommen.

	Präsentation und Reflexion

	 Alle Gruppen präsentieren ihre drei Gegenstände auf den Papierstreifen, die an der Tafel visualisiert werden.

 Kinder begründen ihre Auswahl und diskutieren über ihre unterschiedlichen Ergebnisse.

 Kinder reflektieren ihre Gruppenarbeit.

 Laa und Kinder fixieren die Kritikpunkte der Gruppenarbeit an der Tafel.
	Die Kinder sollen die Erkenntnis gewinnen, dass die Gruppenmitglieder und Gruppenmitgliederinnen in unterschiedlichem Maße, sowohl auf inhaltlicher Ebene als auch im Bereich der sozialen Kompetenzen, an ihrer Entscheidung zur Ergebnisfindung beteiligt sind. Sie sollen mögliche Ursachen dafür erkennen und benennen.




	Ausklang

	 Laa gibt einen Ausblick auf die nächste Stunde.

 Laa und Kinder lösen den Theaterkreis auf.

 Laa und Kinder gehen in die Pause.
	


Anhang

 Fantasiereise „Schiffbruch“: Du befindest dich an Bord eines großen Segelschiffs. Plötzlich tobt in der Nacht ein heftiger Sturm über das Meer. Turmhohe Wellen schleudern dein Segelschiff gegen einen riesigen Felsen. Dein Schiff bricht entzwei! Nur du und drei andere Kinder, die sich in ein Rettungsboot flüchten können, überleben das Unglück. Mit vereinten Kräften schafft ihr es, an Land zu rudern. Ihr schlaft aufgrund der großen Strapazen sofort am Strand ein. Am nächsten Morgen erkundet ihr zunächst einmal die kleine Insel, auf der ihr gestrandet seid: Papageien kreischen, Affen schreien und in der Ferne hört ihr ein Brüllen, das nach einem gewaltigen Raubtier klingt. Menschen scheint es hier nicht zu geben! Zum Glück gibt es auf der Insel allerlei Früchte und Beeren. Auch eine klare, frische Quelle habt ihr bereits ausfindig gemacht. Verhungern und verdursten müsst ihr nicht! Dennoch ist euch sehr unwohl, vor allem, weil riesige Moskitos in den Abendstunden eure Köpfe umkreisen.
Als ihr zu eurem Rettungsboot zurückkommt, findet ihr darin eine Taucherausrüstung mit Sauerstoffflasche. Katrin, die Älteste von euch, weiß, wie man damit taucht. Sie bietet trotz der Gefahr an, einmal zum Grund des Meeres hinunterzutauchen und im Schiffswrack nach nützlichen Gegenständen zu suchen.

Ihr überlegt, welche Dinge in dem zerstörten Schiff zu finden sind und macht eine Liste mit den Sachen, die ihr am dringendsten braucht.

 

Liste mit den wichtigen Gegenständen (Arbeitsblatt)

FOLGENDE DINGE LIEGEN IM WRACK:

 
TASCHENMESSER

 
MOSKITONETZT

 
ZELT

 
ARMBANDUHR

 
STREICHHÖLZER

 
PULLOVER

 
PISTOLE

 
RADIO

 
PFEIL & BOGEN

 
Leuchtrakete

Katrin kann aber nur drei Gegenstände aus dem Schiffswrack holen. Überlege, für welche drei du dich entscheidest und schreibe die Rangziffern(1., 2., 3.) vor die jeweiligen Gegenstände.

 

Arbeitsblatt für die mögliche Zusatzaufgabe

Denke an die Diskussionen in eurer Gruppe!

Was hat dir gefallen, was hat dir nicht gefallen?

	Das hat mir gefallen
	Das hat mir nicht gefallen

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	


 

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Die Kinder sollen die Erkenntnis gewinnen, dass die Gruppenmitglieder und Gruppenmitgliederinnen in unterschiedlichem Maße, sowohl auf inhaltlicher Ebene als auch im Bereich der sozialen Kompetenzen, an ihrer Entscheidung zur Ergebnisfindung beteiligt sind. Sie sollen mögliche Ursachen dafür erkennen und benennen.�
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„Was brauchen wir auf einer einsamen Insel?“ – Intuitiver Umgang mit Argumentationsmustern auf der Grundlage des „Robinson-Spiels“








didaktische Reduktion





Grad der Selbstständigkeit zur Ergebnisfindung


Die individuellen Vorstellungen sowie die Gruppenergebnisse über die Rangfolge der benötigten Gegenstände werden in schriftlicher Form (individuelle Liste und Tonpapierstreifen in Gruppenfarbe) fixiert.





zu erwartende Lernschwierigkeiten





Absprachen innerhalb der Gruppenarbeit


Inhalte des eigenen Gruppengesprächs zu reflektieren (Metakommunikation)

















Verlaufsplan





Ziel





Thema





methodische Entscheidungen





Hinführung


frontal


Fantasiegeschichte, die den Erlebnissen Robinsons angepasst ist: Unterstützung der Vorstellungskraft; Teilnahme ist freigestellt (Kinder sollen sich wohlfühlen)


Klassenraumgestaltung:�- verhülltes Schiffswrack mit Gegenständen, welches nach der Fantasiereise aufgedeckt wird: Spannung, Motivation und Unterstützung der Vorstellungskraft sowie der späteren Meinungsbildung�- Büchertisch mit Robinson Crusoe Büchern und einer Illustration





Erarbeitung


Gruppeneinteilung durch die Tischgruppen


Einzelarbeit mit Arbeitsblatt: Kinder sollen sich zuerst ihre eigene Meinung bilden, damit sie diese in der Gruppenarbeit besser vertreten können


Differenzierung geht vom jeweiligen Kind aus


Laa als Lernberaterin und -begleiterin





Durchführung


Kleingruppenarbeit: verschiedene Meinungen sind überschaubar, produktive Diskussion zur Meinungsfindung


Differenzierung geht vom jeweiligen Kind aus


Papierstreifen in Gruppenfarbe zur späteren Visualisierung, Eddings


Laa als Lernberaterin und –begleiterin


Fertige Gruppen kommen in den Theaterkreis und heften ihre Papierstreifen an die Tafel


Akustisches Signal zum Beenden aller Gruppenarbeiten und zur Bildung des Theaterkreises





Präsentation und Reflexion


Theaterkreis mit Blick zur Tafel für ein Unterrichtsgespräch


Unterrichtsgespräch


Redestein


Papierstreifen in Gruppenfarbe mit den Ergebnissen der Gruppenarbeit an der Tafel: Diskussionsgrundlage


Metakommunikation: Kritikpunkte an der Gruppenarbeit�>> Fixierung der Punkte an der Tafel bietet die Grundlage für die nächste Stunde





Ausklang


Ausblick auf die nächste Stunde: Argumentationsregeln erarbeiten


Stellen der Hausaufgabe: Alle Kinder sollen sich, besonders die in Gesprächen ruhigen Kinder, Gedanken über die geführte Gruppendiskussion machen und sie auf einem Arbeitsblatt festhalten.


Theaterkreis auflösen, Kinder holen sich Arbeitsblatt zur Hausaufgabe, Hausaufgabe notieren


Übergang in die Pause





Sachstruktur





didaktische Entscheidungen





Richtlinien und Lehrplan


Die Unterrichtsstunde bzw. –reihe lässt sich in den Bereich des Mündlichen Sprachgebrauchs einordnen. Im Sprachunterricht der Grundschule ist die mündliche Sprache der entscheidende Ausgangspunkt und das zentrale Medium, denn in Sprechsituationen bringen die Kinder ihre bisherigen Erfahrungen und Sprachmöglichkeiten in besonderem Maße mit ein (vgl. LP 1985, S. 21). Wenn Kinder in die Schule kommen, haben sie also schon Erfahrungen mit dem Argumentieren. Aber sie können es unterschiedlich gut. Gerade in dieser Klasse treffen Kinder, die schon vor der Schule erfahren haben, dass sie ernst genommen werden, wenn sie Meinungen äußern und begründen auf Kinder, die in einer kommunikationsärmeren Umwelt aufgewachsen sind und vor allem die Erfahrung gemacht haben, dass allein der Stärkere bzw. der Lauteste das Sagen hat und alles Argumentieren nutzlos ist (vgl. Ludwig/Spinner 2000, S. 17).


Ziel und Zweck dieser Unterrichtsreihe sind es, dass alle Kinder ihr eigenes Sprechverhalten zunehmend bewusster planen (Partnerbezug, Aufgaben- und Normentsprechung) und unfruchtbare bzw. unsoziale Formen der Auseinandersetzung mit anderen abbauen (vgl. LP 1985, S. 22). Aufgabenschwerpunkte liegen in der Förderung spezifischer Fähigkeiten, die einen sinnvollen Gesprächsverlauf gewährleisten, des aktiv Zuhörens und Rückfragen stellen. Der Lernzuwachs äußert sich darin, dass die Kinder ihre eigene Meinung deutlich machen, aber auch die andere wahrnehmen und gemeinsame Entscheidungen treffen, wobei auch faire Kompromisse akzeptiert werden können. Der Lehrplan fordert, dass Kinder ihren eigenen Beitrag zugunsten des Gesprächsverlaufs zurückstellen und Zustimmung bzw. Widerspruch zu anderen Vorschlägen formulieren (vgl. LP 1985, S. 25). Zusätzlich sollen die Kinder im Bereich des mündlichen Sprachgebrauchs auch metakommunikativ miteinander sprechen, indem sie Regeln vereinbaren, verschriftlichen und erproben (vgl. Bartnitzky 2000, S. 57).





Bildungs- und Zukunftsrelevanz


Zur Vermittlung grundlegender Kenntnisse bzw. Fertigkeiten und zur Entwicklung von Handlungsfähigkeit gehört im Unterricht der Grundschule der Bereich Individuum, Gruppe und Gesellschaft selbstverständlich dazu. Hier sollen Kinder in allen Fächern, Möglichkeiten und Regeln des Miteinanderlebens entwickeln, mit eigenen Bedürfnissen und Bedürfnissen anderer umgehen und Konflikte ertragen und zu lösen versuchen (vgl. RL 1985, S. 13). Dem Sprachunterricht kommt die besondere Aufgabe zu, mit den sprachlichen Aspekten, also vor allem dem Formulieren von Argumentationen, vertraut zu machen und zum Nachdenken über das Argumentieren anzuleiten (vgl. Ludwig/Spinner 2000, S. 17).


Kinder erfahren von klein auf, was Erwachsene täglich feststellen: Menschen sind Wesen mit eigenem Willen, mit Meinungen, die nicht von allen geteilt werden und Einstellungen, die andere nur schwer nachvollziehen können. Sie treffen Entscheidungen, die für andere unverständlich sind und beurteilen etwas als gut oder schlecht, was man auch ganz anders hätte sehen können. Es ist eine zentrale Aufgabe von Schule, das Argumentieren als Teil des sozialen Umgangs in der Klein- und Großgruppe, aber auch in der Interaktion zwischen Lehrperson und Kindern, zur Praxis werden zu lassen (vgl. Ludwig/Spinner 2000, S. 16 und 17).





Motivationaler Aspekt


Der Spielcharakter des „Robinson-Spiels“ ist für die Kinder motivierend und er konfrontiert sie nicht sofort mit ‚ernsthaften’ Problemen (vgl. Schilcher 2000, S. 26).





Argumentieren


Menschen denken, fühlen oder handeln oft nicht in Übereinstimmung mit anderen. Nun sind sie aber darauf abgewiesen, mit anderen zusammen zu handeln. Das kann einmal dadurch erfolgen, dass einer befiehlt und sich die anderen danach ausrichten. Der andere Weg, um Konflikte zu lösen, besteht darin, dass sich die Menschen gegenseitig abstimmen müssen, dass sie im argumentativen Austausch Lösungen suchen. Diese Möglichkeit öffnet sich dem Menschen, weil ihm die Sprache gegeben ist. Im Gespräch können Gedanken, Gefühle und Wertungen geäußert, ausgetauscht oder gegeneinander abgewogen werden. Die Beteiligten versuchen, die anderen zu überzeugen und lassen sich gegebenenfalls selbst überzeugen. „Die Gründe, die vorgebracht werden, nennt man Argumente, den Austausch der Argumente: Argumentation.“ (Ludwig/Spinner 2000, S. 16).





Grundlage für das Argumentieren im 4. Schuljahr der Grundschule kann das „Robinson-Spiel“ sein. Die Grundidee des Spiels besteht darin, dass sich eine Gruppe von Kindern einigen soll, welche Gegenstände für das Überleben auf einer einsamen Insel dringend benötigt werden. Dadurch schafft das Spiel eine Ausgangssituation, die ein sinnvolles Argumentieren ermöglicht: Die Kinder müssen gemeinsam entscheiden, obwohl sie unterschiedliche Meinungen bzw. Rangfolgen in der Wichtigkeit der Gegenstände haben. Das zu erarbeitende Argumentationsmuster folgt drei Grundregeln:


den Gruppenmitgliedern und –mitgliederinnen genau zuhören und auf ihre Meinungen eingehen.


die eigene Meinung vertreten und begründen.


sich auf Kompromisse einlassen (vgl. Schilcher 2000, S. 26).


Eine abschließende Dilemma - Diskussion in der letzten Stunde der Reihe mit der Frage, was im gegebenen Kontext ‚gerecht’ ist, hat sich nach Lind als die bislang wirksamste und nachhaltigste Unterrichtsmethode zur Förderung des moralischen Urteils erwiesen (vgl. vgl. Schilcher 2000, S. 26).





Robinson Crusoe ist der Held des bedeutendsten Abenteuerromans von D. Defoe. Als Schiffsbrüchiger lebt Robinson Crusoe 28 Jahre lang fern von aller Zivilisation auf einer Insel, wo er die kulturelle Entwicklung der Menschheit nachvollzieht. Er schließt Freundschaft mit einem Eingeborenen und wird zum Mittler europäischer Kultur und Humanität (vgl. Defoe 1991, S. 1).





Lernvoraussetzungen





Allgemeine Lernvoraussetzungen:


Die Kinder der Klasse haben grundsätzlich eine gute Motivation sich mit neuen Lerninhalten auseinanderzusetzen. Sie sind gerne bereit, sich mündlich zu äußern. Die Klasse ist durch ein starkes Leistungsgefälle geprägt. Das Sozialverhalten der Kinder ist anfällig für Störungen; es kommt unter bestimmten Kindern immer wieder zu Streitigkeiten und Beleidigungen. Es handelt sich um eine unruhige Klasse. Die Laa unterrichtet seit Anfang Februar in der Klasse. Es besteht ein gutes Verhältnis zwischen den Kindern und der Laa.


Sachstrukturelle Lernvoraussetzungen:


Bei dieser Unterrichtsstunde handelt es sich um die 2. Einheit dieser Reihe. Die Vorstellung, auf einer einsamen Insel zu leben, wurde in der letzten Stunde entwickelt. In diesem Rahmen haben die Kinder die Person Robinson Crusoe kennen gelernt und eine eigene Insel im Klassenraum gebaut.


Kritische Stellungnahmen, Begründungen eigener Meinungen und das Finden von Kompromissen sind den Kindern nicht fremd, aber sie ziehen teilweise laute Proteste und kein Gerechtigkeitsempfinden mit sich.


Arbeitsmethodische Lernvoraussetzungen:


Das Arbeitsverhalten der Kinder ist durchwachsen; die meisten Kinder arbeiten eifrig, zielstrebig und mit Ruhe, wenige sind unkonzentriert und ermüden schneller. Das möglichst selbstständige Arbeiten in Kleingruppen ist den Kindern bekannt. Die Rituale des Unterrichts wie Stuhlkreis für Gespräche und Präsentation, Gesprächsregeln, Lehrerhandzeichen und akustische Signale sind geläufig, verlaufen aber selten einwandfrei. Die Kinder präsentieren ihre Ergebnisse gerne, Inhalte zu reflektieren fällt vielen jedoch schwer.


Individuelle Lernvoraussetzungen:


Wenige Kinder (J., M., S. und T.) halten sich nicht an Vereinbarungen. Sie müssen immer wieder an unsere Arbeits- und Klassenregeln erinnert werden. Andere Kinder (B. und J.) suchen häufig den Kontakt zur Lehrperson und erbeten Hilfen oder Gespräche. Beide befinden sich im Moment in einer Außenseiterposition.


Drei Kinder (G., J. und L.) sind sehr verspielt und hängen häufig in ihren Gedanken, sie folgen dem Unterricht nur bedingt. Als leistungsstark sind J., L., M. und P. einzuschätzen. Sie bereichern mit ihren Ideen und sprachlichen Ausführungen den Unterricht in besonderem Maße. Als besonders leistungsschwach sind B., J., O, S. und T. einzuschätzen. S. ist häufig unmotiviert und beteiligen sich am Unterricht meistens nur durch Störungen. O. folgt dem Unterricht sehr launenhaft.








